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Erſcheint täglich

mit Annahme der Tage nach den
Sonn nud Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Aſtenburger Schulplag Nr. 5:

erſeburger
F ageblakt für Hkadk und Land.

Sonnabend, den 18. Januar 18090. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Inſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 17. Januar 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Die preußiſche Thronrede hat mit

ihrem Paſſus über die Auswärtige Politik auch
im Auslande lebhaften Widerhall gefunden. Jn
Wien, wie in London und Rom ſprechen ſich
die Zeitungen mit großer Befriedigung aus.
Komiſch wirkt es aber, wenn nun das „Peters-
burger Journal“ angetrabt kommt und ver-
ſichert, die Regierung Kaiſer Alexander's III.
habe nie an etwas Anderes, als an den Frieden
gedacht. Die Rüſtungen an der deutſchen und
öſterreichiſchen Grenze ſcheint man an der Newa
gar nicht zu kennen. Nun, es wird wohl eine
neue große Anleihe in Sicht ſein, daher die
ſchönen Worte.

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ ver-
öffentlicht ein Hand ſchreiben des Czaren
an den Generalgouverneur von Moskau, in
welchem es heißt: „Jns neue Jahr tretend bitte
ich Gott, es möge ſich auch hinfort die Ent
wickelung der inneren Kräfte des geliebten Vater
landes ununterbrochen und ungeſtört inmitten
des von Allen gewünſchten und Alle beglückenden
Friedens vollziehen..“ Wenn Jedermann in
Rußland den Frieden erſehnt, dann iſt nur
wunderbar, warum ſo zahlreiche ruſſiſche Offi
ciere mit Kriegstoaſten ſich brüſten. Der
General Dragomirow, der mit ſeinen Koſacken
in 14 Tagen Deutſchland durchreiten wollte, hat
weder einen Verweis erhalten, noch ſeine Worte
zurückgenommen. Das ſind die panſlawiſtiſchen
Friedenswünſche!

Mit der ſoeben erfolgten Ausgabe des
Exerzier-Reglements für die Jn-
fanterie 1889 iſt gleichzeitig eine neue
Schießvorſchrift erſchienen, hervorgerufen
durch die im Gange befindliche Neubewaffnung
mit dem Gewehr 88. Die dieſer Schießvorſchrift
für die Jnfanterie beigegebene Kabinets Ordre
lautet

„Auf den mir gehaltenen Vortrag genehmige ich die bei
folgende Schießvorſchrift für die Jnfanterie und beſtimme,
daß dieſelbe auch für die Jäger und Schützen, ſowie für
die Pioniere und Eiſenbahntruppen maßgebend ſein ſoll.
Die im Hinblick auf die Ausbildungsziele erforderlichen
Aenderungen für die Jäger und Schützen, hat die Jn

der Jäger und Schützen, für die Pioniere und
iſenbahntruppen das Kriegsminiſterium im Einver

Kändniß mit der GeneralJnſpektion des Jngenieur-
Pionier Korps und der Feſtungen, bezw. dem Chef des
Generalſtabes der Armee zu erlaſſen. Gleichzeitig er
müchtige ich das Kriegsminiſterinm, etwa nothwendig
werdende Erlänterungen zu der Schießvorſchrift zu er
theilen, ſowie erforderlichen Falles Aenderungen, inſoweit
ſie nicht grundſätzlicher Art ſind, bez. unter die bevor
ſtehenden Beſtimmungen fallen, ſelbſtändig zu erlaſſen.
Die Schießvorſchrift tritt bei den einzelnen Truppentheilen
mit dem Tage der Neubewaffunng mit dem Gewehr 88
in Kraft.

Neues Palais. gez. Wilhelm.“
Jn militäriſchen Kreiſen erwartet man die

großen Veränderungen und Beförder-
ungeninden höheren Kommandoſtellen,
die durch die Neu Einrichtung der beiden Armee

Mit der Gratis-Beilage:

korps nothwendig geworden ſind, Anfang
Februar. Die durch den Abſchied des Frhrn.
von Hilgers freigewordene Kommandoſtelle des
5. Armeekorps (Poſen) iſt noch nicht beſetzt und
ſoll bis Februar offen gehalten werden, ſo daß
dann drei Armeekorps Kommandoſtellen neu zu
beſetzen ſind.

Das dem Reichstage am Donnerſtag zu-
gegangene neue Weißbuch enthält etwas
Thatſächlich Neues nicht, da auch die darin er
zählten Einzelheiten inzwiſchen ſchon aus brief-
lichen Privatberichten bekannt geworden ſind.
Der Schriftſtücke ſind ſieben. Unterm 11. No-
vember 1889 berichtet Major Wißmann über
die Gefechte bei Saadani und Pangani, und das
Vorgehen gegen Uſeguha; unterm 20. November
über die Einnahme und Befeſtigung von Mkawadja,
die Beſtrafung von Kipumbwe, die Entſendung
des Freiherrn von Gravenreuth zur Sicherung
der Straße von Mpuapug nach Bagamoyo;
unterm 28. November über die Thatſache, daß
Simbodja und viele andere Häuptlinge Ver
handlungen anknüpfen und um Frieden bitten.
Unterm 20. November wird ein telegraphiſcher
Bericht über die Ankunft Emin Paſcha's und
Stanley's in Mpuapua erſtattet. Unterm 27.
November erfolgt der Bericht über die Ein
reichung der Meldungen aus Mpuapua über die
Ankunft Emin Paſcha's, ſowie eines Schreibens
Emins an den Kaiſerlichen Kommiſſar, unterm
16. December der telegraphiſche Bericht über
die Beſtrafung Buſchiri's, und am 5. Januar
der telegraphiſche Bericht über die Angriffe auf
eine befeſtigte Stellung Banaheri's und Ein-
nahme derſelben.

Aus Oſtafrika. Bei Emin Paſcha
iſt wieder ſtarker Ohrenfluß eingetreten.
Die Aerzte möchten ihn zur Operation nach
Zanzibar transportieren, doch iſt das Wetter
ſtürmiſch und für Emin's jetzigen Zuſtand ge-
fährlich. Eine deutſche Expedition unter den
Lieutenants Ehlers und Schmidt iſt von Baga-
moyo nach Uſambara aufgebrochen. Widerſtand
wird nicht erwartet. Die Bevollmächtigten
der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die
Herren Vohſen und St. Jllaire haben ſich nach
der Küſte von DeutſchOſtafrika begeben, um
mit Unterſtützung des Reichskommiſſars die
handelspolitiſche und wirthſchaftliche Thätigkeit
wieder aufzunehmen.

Ueber die Gegenrevolution in Rio
de Janeiro vom 18. December wird über
NewYork noch Folgendes berichtet: Am ge
nannten Tage zogen eine Anzahl dem Kaiſer
Dom Pedro ergebener Bürger, unterſtützt von
dem 2. ArtillerieRegiment, vor den Regierungs
palaſt, nahmen die dort wehende republikaniſche
Fahne herab und zogen die kaiſerliche auf.
Bald darauf erſchienen die Truppen der provi-
ſoriſchen Regierung und es folgte ein blutiger
Kampf. Die Antirepublikaner wurden beſiegt,
ihre Anführer verhaftet und die rebellierenden

Soldaten in die Kaſernen eingeſperrt. Die
republikaniſche Fahne wurde darnach wieder
aufgezogen. Hundert Kaiſerliche wurden im
Kampfe getödtet, 21 ſtandrechtlich erſchoſſen.
Die Revolte entſtand, weil die Truppen mit
ihrem Solde unzufrieden waren.
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Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 17. Jan. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm nahm am Mittwoch Abend an einem
practiſchen Unterricht im Floretfechten thätigen
Antheil und nahm auch am Donnerſtag Vor
mittag nach der Rückkehr von einer Spazier-
fahrt die Uebungen wieder auf. Darnach hörte
der Monarch den Vortrag des Kriegsminiſters
und nahm in deſſen Gegenwart eine vom Gene
ralſtabsarzt Dr. Coler überbrachte Glocke in
Augenſchein, die aus dem Auguſtenburger Schloſſe
ſtammt und in Flensburg gefunden wurde.
Alsdann arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit
mit dem Generallieutenant von Hahnke und er
theilte dem Bildhauer Heinz Hoffmeiſter eine
Audienz. Nach der Mittagstafel fuhren der
Kaiſer und die Kaiſerin im Thiergarten ſpazieren.

Der amtliche Bericht über das Er
gebniß der Unterſuchung in den
rheiniſch weſtfäliſchen Bergrevieren
iſt am Montag dem Kaiſer überreicht worden.

Am Geburtstage des Kaiſers, 27. Januar,
wird im Berliner Schloſſe die Hoftrauer ab

gelegt und der Tag durch eine große Cour ge
feiert werden. Muſik iſt bei den Feierlichkeiten
aber ausgeſchloſſen. Die Kaiſerin Friedrich
empfing am Donnerſtag Vormittag das Präſidium
des deutſchen Reichstages, welches der hohen
Frau das Beileid der Volksvertretung zum Hin
ſcheiden der Kaiſerin Auguſta ausſprach. Die
Kaiſerin unterhielt ſich mit den Herren längere
Zeit auf das Huldvollſte.

Jn Bezug auf das Teſtament der
Kaiſerin Auguſta kann die „Kreuzztg.“
Folgendes mittheilen Erſt am letzten Dienſtag
Abend hat die Eröffnung der letzten Kodizille
ſtattgefunden, und bis heute ſind die letztwilligen
Verfügungen der Verewigten noch nicht einmal
den betreffenden Perſönlichkeiten zugeſtellt worden.
Ebenſo wie das Palais unter den Linden, hatte
Kaiſer Wilhelm I. beſtimmt, daß auch Schloß
Babelsberg nach dem Ableben der Kaiſerin
Auguſta der Krone zufallen ſolle, wie dies jetzt
auch geſchehen iſt. Es dürften in nächſter Zeit
Auszüge aus dem Teſtament der Kaiſerin wohl
bekannt gegeben werden.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
wieder eine Plenarſitzung ab. Auf der Tages
ordnung ſtanden nur elſaß- lothringiſche Ange
legenheiten und Verwaltunggsſachen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat
ſeinen Erlaß vom Jahre 1881 wiederholt, durch
welchen alle ihm unterſtehenden Beamten aufge-
fordert werden, unter amtlichen Schrift-
ſtücken jeder Art ihren Namen deutlich
zu ſchreiben. Das Publikum könne durch
aus verlangen, daß die Unterzeichnung ohne
Schwierigkeit zu leſen ſei.
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Der Zuſtand des an der Jnfluenza er-
krankten Centrumsführers von Franckenſtein
iſt ſehr ernſt, da eine Lungenentzündung ein-
getreten iſt. Das zur Feier von Windthorſt's
heutigem Geburtstag angeſagte Feſtdiner iſt ab-
beſtellt worden.

Jn der preußiſchen Thronrede iſt bekannt-
lich geſagt, es ſeien weitere Gehaltsauf-
beſſerungen für Beamte in Ausſicht ge
nommen. Nun iſt aber weiter verbreitet, für
dieſen Zweck ſeien 15 bis 20 Millionen in Aus
ſicht genommen. Daß dieſe Angaben unrichtig
ſind, liegt auf der Hand, und es gehört eine
ganze Portion Einfalt dazu, ſo etwas nur zu
veröffentlichen. Nach der dürren Erklärung der
Thronrede, daß keine erhöhten Einnahmen zu
erwarten ſeien, iſt eine ſolche Mehrausgabe un
möglich.

Polizeiinſpektor Wohlgemuth in
Mühlhauſen im Elſaß, der im Vorjahre ſo viel
von ſich reden machtc, ſoll vom 1. Juli ds. Js.
ab penſioniert werden. Es war ihm die Wahl ge
ſtellt, ſich nach Metz verſetzen zu laſſen, in welchem
Falle er dem dortigen Polizeiinſpektor unter
geordnet geweſen wäre, oder ſich mit 3150 M.
jährlich penſioniren zu laſſen. Herr Wohlgemuth
hat Letzteres vorgezogen.

Paris, 17. Jan. Am Donnerſtag tagten
ſowohl der Senat, wie die Deputirtenkammer
wieder. Die Letztere wählte ihr altes Präſidium
vollſtändig wieder. Die Boulangiſten wollen
verſchiedene Anfragen über die innere Politik an
Conſtans richten. Leſſeps, der vor einigen
Jahren bekanntlich am Berliner Hofe empfangen
wurde, rühmt einem Berichterſtatter gegenüber
ſehr die heimgegangene Kaiſerin Auguſta. Er
ſagt, dieſelbe ſei eine „wahre Kaiſerin“ geweſen,
eine Frau von ſeltenem Seelenadel und höchſter
Jntelligenz. Pariſer Zeitungen ſchreiben, der
Londoner Regierung ſeiten von verſchiedenen
Seiten Vorſtellungen gemacht, daß ſie doch gar
zu hart gegen Portugal auftrete und den Thron
des Königs Carlos gefährde.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 16. Jan. Jn der heutigen (44.) Plenar

ſitzung kam der in zweiter Leſung noch zu erledigende Theil
des Etats zur Berathung. Die Anträge Richter,
Singer und Freiherr von Ow (Erhöhung der Ge
hälter der Poſtunterbeamten), welche mit den entſprechenden
Etatstiteln der Budget- Kommiſſion zur nochmaligen Be
richterſtattung überwieſen waren, veranlaßten zunächſt
einige Debatte. Jm Laufe derſelben erklärte Staats
ſekretär des. Jnnern, Staatsminiſter Dr. von Bötticher,
daß die Gehaltsaufbeſſerungen in Preußen konſequenter
Weiſe zu ſolchen im Reiche führen müßten, wenn auch
die bezüglichen Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſeien ver
muthlich würde dies ſchon im Etatsjahre 1891/92 ein
treten. Dagegen würde die Gewährung einer einmaligen
Theuerungezulage äußerſt bedenklich ſein. An der De
batte betheiligten ſich außerdem noch die Abgg. Kalle
(nat.-lib. Singer (Soc-Dem.), Windthorſt
(Centr.), v. Helldorff (deutſchkonſ.), Richter deutſch
freiſ.) und v. Kardorff (Reichsp.) Schließlich wurden
die betreffenden Anträge an die Budgetkommiſſion zurück
verwieſen. Von den zur Vergrößerung des Poſtgrund
ſtückes und zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes zu
Frankfurt a. M. geforderten 535 000 M. wurden gemäß
dem Antrage der Kommiſſion nur 235 000 M. bewilligt.
Wie der Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan
erklärte, hat Se. Majeſtät der Kaiſer auf ein ſtändiges
Abſteigequartier in Frankfurt a. M. verzichtet Ein
beim Etat des Reichsſchatzamts eingebrachter Antrag des
Abg. Brömel, nach welchem in Zukunft alle Abänder
ungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif
mindeſtens vier Wochen vor Jnkrafttreten deſſelben im
„„Tentralblatt für das Deutſche Reich“ veröffentlicht werden
ſollen, wurde nach längerer Debatte angenommen.
Der Reſt des Etats wurde ohne erhebliche Debatte ge
nehmigt. Nächſte Sitzung morgen Nachmittags 1 Uhr.
(Borlage betr. die Einrichtung einer directen Dampferver
bindung mit Oſtafrika. Petitionen.)

Landtags-Verhandlungen.
Berlin, 16. Jan. Das Herrenhaus hielt heute

eine kurze (2.) Sitzung lediglich zur Erledigung geſchäft
licher Augelegenheiten und zur Beſchlußfaſſung über die
geſchä ſtliche Behandlung der bereits eingegangenen Vor
lagen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner heutigen
(2) Plenarfſitzung zunächſt die Wahl der Präſidenten und
der Schriftführer, indem es das Präſidium und die
Schriftführer der vorigen Seſſion durch Zuruf wieder
wählte das Präſidium beſteht ſomit aus den Abgg. v.
xöll er (Präſident), Frhr. v. Heereman (erſter), und
v. Benda zweiter Vicepräſident.) Darauf legte Finanz
miniſter Dr. v. Scholz die Ueberſichten über die Ein
nahmen und Ausgaben der Etatsjahre 1887,88 und 1888/89,
ſowie den Etat für das Jahr 1890/91 vor und erläuterte
dieſe Vorlagen indem er die güuſtigen Ergebniſſe des
abgelaufenen Etatsjahres und des laufenden Jahres ſpe
cificirte, jedoch bezüglich des neuen Etats unter Hinweis
auf die im Verhältniß zu der Geſammtziffer des Staats
haushaltsetats immerhin geringfügige Höhe der Ueber

ſchüfſſe, ſowie auf die Nothwendigkeit, dieſe Ueberſchüſſe zur
Staatsſchuldentilgung zu verwenden, zu großer Vorſicht
mahnte. Der Miniſter, welcher im Verfolg ſeiner Aus
führungen angeſichts der immer noch gedrückten Ver
hältniſſe der Landwirthſchaft in den Oſtprovinzen der
Monarchie die Unentbehrlichkeit der landwirthſchaftlichen
Zölle betonte, ſtellte ſchließlich die Vereinbarung eines Nach
tragsetats zum Zwecke einer Aufbefſerung der Beamten
gehälter in Ausſicht. Die nächſte Sitzung behufs erſter
Berathung des Etats findet Dienftag, 21. Januar,
Vormittags 11 Uhr ſtatt.

Provinz und Umgegend.
f Lützen, 16. Januar. Herr Amtsgerichts

Secretair Schneider iſt mit dem 1. Februar cr.
an das Amtsgericht in Zeitz verſetzt. Der etats
mäßige Gerichtsſchreibergehilfe, Aſſiſtent Herr
Bodenburg in Sandau iſt zum Gerichtsſchreiber
bei dem Amtsgericht in Lützen ernannt. Am
vergangenen Sonnabend betrieb ein Schwindler
in unſerer Stadt ſein unſauberes Handwerk.
Er gab vor, kürzlich als Lehrer aus Amerika
zurückgekehrt zu ſein, wo er durch ſeinen
Schwager ſein ganzes Vermögen verloren habe.
Seine Frau ſei ihm vor etlichen Wochen ge-
ſtorben, und nun befände er ſich mit ſeinen 8
Kindern in der Herberge zu Leipzig in der be
dauerswertheſten Lage. Doch ſei ihm zum 1.
März die Lehrerſtelle zu Schöneberg bei Burg
zugeſichert worden bis dahin ſehe er ſich ge
zwungen, die Mildthätigkeit ſeiner Mitmenſchen,
namentlich der Lehrer, in Anſpruch zu nehmen.
Jm Gaſthofe zu Ragwitz wurde er aber ver
haftet und wird nun hoffentlich der Beſtrafung
wegen ſeiner Schwindeleien nicht entgehen. (L. V.)

Halle, 16. Jan. Geſtern Abend fand im
„Concerthauſe“ eine Verſammlung von hieſigen
Theologie- Studirenden ſtatt, deren wohl gegen
500 ſich eingefunden hatten, um gegen den be-
kannten Antrag Huene um Befreiung der Theo
logie- Studirenden vom Militärdienſte Stellung
zu nehmen in der Verſammlung waren auch
die Dozenten der theologiſchen Fakultät in
größerer Zahl anweſend. Zunächſt erörterte
Herr Prof. Dr. Beyſchlag den derzeitigen Stand
der Angelegenheit, dann begründete Herr Prof.
Dr. Loofs in äußerſt eingehenden Ausführungen
die Nothwendigkeit für die TheologieStudirenden,
gegen den Antrag Huene Verwahrung einzu-
legen. Zum Schluß nahm die Verſammlung
eine ſich im Sinne des letzten Redners aus
ſprechende Reſolution an und beauftragte einen
Ausſchuß, die weiteren Schritte in dieſer Ange-
legenheit zu thun, nämlich eine Petition an den
Reichstag zu entwerfen und Unterſchriften für
dieſelbe entgegenzunehmen. Den hieſigen
Socialdemokraten ſoll der Saal des „Prinzen
Karl“ zur Abhaltung von Verſammlungen wieder
eingeräumt worden ſein. (Hall. Ztg.)

f Halle, 16. Jan. Aus dem hieſigen Zucht
haus ſind am 13. d. Mts. zwei Gefangene ent
ſprungen. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen,
dieſelben wieder zu ergreifen.

f Halle, 17. Jan. Die Jnfluenza ſcheint
nunmehr auch in unſerer Stadt ihren Höhe-
punkt erreicht zu haben und den ſehnlichſt er
warteten Rückzug anzutreten. Zwar werden
tagtäglich noch neue Erkrankunggsfälle konſtatirt,
indeſſen iſt die Zahl derſelben bei weitem nicht
mehr ſo groß, als noch im Laufe der verfloſſenen
Woche. Auch die Zahl der Aufnahmen erkrankter
Perſonen in die öffentlichen Krankenhäuſer hat
in den letzten Tagen ganz bedeutend abgenommen
und es kommen nur noch vereinzelte Fälle in
dieſer Beziehung vor. Zu den Komplikationen,
welche die Seuche vielfach im Gefolge hat, zählt
namentlich auch eine Störung des Gehörs-
organismus und die meiſten Jnfluenzakranken
klagen über Schwerhörigkeit. Jnfolgedeſſen haben
die Spezialärzte für Ohrenheilkunde tagtäglich
eine beträchtliche, das gewöhnliche Maß über-
ſchreitende Summe von Conſultationen zu er
ledigen. Ein Milchhändler am Brunnenplatz
ſoll ſogar, wie uns verſichert wird, in Folge
der Jnfluenza das Gehör vollſtändig verloren

haben. (Hall. Tgbl,)F Bitterfeld, 15. Jan. Am Montag
Vormittag wurde der Bauunternehmer von der
Louiſengrube nach vorangegangener BVerabredung
von ſeinen bei ihm in Lohn und Brod ſtehenden
Arbeitern, ca. 30 Mann auf der Sandersdorfer
Straße unter Anführung des Arbeiters H. aus
Holzweißig mit der Aufforderung angehalten
und überfallen, ihnen das noch zu fordernde
Lohn ſofort auszuzahlen. Da der Unternehmer

ſich weigerte, und ſie beruhigend darauf hinwies
daß ſie nichts mehr zu fordern hätten, bedrohten
ſie ihn, ihm die Knochen im Leibe zu zerſchlagen,
wenn er es wage, noch einen Schritt zu thun.
Derſelbe ſah ſich bei den tumultuariſchen Zu
ſtande genöthigt, den Androhungen nachzugebenund das geforderte Mehr bis a Weiteres aus

zuzahlen, hat aber von dem Vorfalle bereits
Anzeige gemacht und die Beſtrafung der Be
theiligten beantragt.

Salzwedel, 14. Jan. Geſtern Morgen
6 Uhr ertönte Feuerruf durch die Straßen. Das
Kunow'ſche J in der Reichenſtraße ſtand in
Flammen. Jn einer Giebelkammer ſchliefen vier
Kinder des Hausbeſitzers, die faſt durch Rauch
und Qualm erſtickt wären. Auf das herzzer-
reißende Hülfegeſchrei der beiden erwachſenen
Töchter wurden die Kinder vom Vater gerettet
drei Kinder hatten aber zum Theil recht erheb
liche Brandwunden davongetragen, ſo daß ihre
Aufnahme in das Kreiskrankenhaus erfolgte.

f Jerichow i. d. Alt., 15. Jan, Der letzte
männliche Sproſſe eines jedem rechten Preußen
bekannten Adelsgeſchlechts, der Rittergutsbeſitzer
v. Katte in Wuſt bei Jerichow iſt in den erſten
Tagen des neuen Jahres in die Gruft geſenkt
worden. Damit iſt eine Familie ausgeſtorben,
deren Namen mit der Geſchichte des Preußiſchen
Königshauſes und Preußens eng verknüpft iſt.
Am volksthümlichſten iſt jedenfalls der Name
des Jugendfreundes Friedrichs des Großen, des
Lieutenants Hans v. Katte, der bekanntlich ſeine
Unterſtützung des Fluchtverſuchs des Thron-
folgers mit dem Tod hat büßen müſſen. Auf
die flehentlichen Bitten der Familie wurde die
Leiche des in Küſtrin enthaupteten Jünglings
endlich ausgeliefert und alsdann in einem Ge
wölbe an der Oſtſeite der Kirche in Wuſt be
ſtattet.

f Chemnitz, 15. Jan. Hier ſollte am Sonn-
abend der Expedient in einem Fabrikkomptoir
einen Geldbrief mit 764 Mark zur Poſt be
fördern. Am Montag früh ging in dem Komp-
toir ein Telegramm ein, daß der betreffende
Brief ohne Jnhalt angekommen ſei. Seit Sonn-
abend Abend iſt aber auch der betreffende Ex-
pedient verſchwunden.

f Haſſelfelde, 11. Jan. Durch einen
ſchrecklichen Unfall, der ſich geſtern Abend hier
ereignete, wurde nach dem „Br. Tgbl.“ eine
Familie in tiefe Trauer verſetzt. Der hieſige
Fuhrwerksbeſitzer Wenzel kam gegen 6 Uhr
Abends mit ſeinem Wagen, welcher mit Oelkuchen
ſchwer beladen war, von Tanne und fuhr in der
Kirchhofſtraße hinunter nach der Grabenſtraße.
Als er in letztere einbiegen und an der etwas
abſchüſſigen Strecke bremſen wollte, ſtolperte er,
wahrſcheinlich über einen Chauſſeeſchlamm-
haufen. Er ſtürzte zur Erde und ſo un
glücklich, daß das Vorderrad den Kopf erfaßte
und, ohne über denſelben hinwegzugehen, den
Unglücklichen etwa 12 Schritte weit vor ſich
herſchob, wodurch der Tod durch Eindrücken des
Schädels faſt augenblicklich erfolgte. Nur in
der Schläfengegend iſt eine äußere Verletzung
wahrnehmbar. Der Verunglückte hinterläßt eine
Wittwe mit ſieben noch unverſorgten, theils noch
ganz kleinen Kindern, von denen ſich ein 13 Jahre
alter Sohn in der Blindenanſtalt zu Hannover
befindet.

Locales.
Merſeburg, den 17. Januar 1890.

S Volksmaskenball. Wie uns mitgetheilt
wird, beabſichtigt der Wirth der „Reichskrone“
in nächſter Zeit einen Volksmaskenball zu ver
anſtalten, bei welchem es an Ueberraſchungen
nicht mangeln wird u. A. ſoll die Prämiierung
der ſchönſten Damenmaske erfolgen.

S Recitation. Der hier in Merſeburg
anſäſſige, unſern Leſern wohl durch ſeine früheren
Recitationen genugſam bekannte Dr. Hotopf
hält am Sonnabend im Saale der „Reichskrone“
einen Vortragsabend, auf welchen wir hiermit
aufmerkſam gemacht haben wollen.

8 Sitzplätze wird fortan die Aufſchrift der
Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe lauten, in welchen
Sitzplätze angebracht ſein werden, währenddem
für Fahrgäſte, welche größere Traglaſten mit
ſich führen, die Beibehaltung der bisherigen Ein
richtungen in der 4. Wagenklaſſe und ferner die
Einführung von Retourbillets für die geſammte
4. Klaſſe angeordnet iſt.
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Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die auf Sonnabend, den 18. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr im „Hotel zum halben
Mond“ hierſelbſt angeſetzte c iaerung von
Kleidungsſtücken iſt aufgehoben

Merſeburg, den 17. Januar 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Feld-Verpachtung!
Donnerſtag, den 23. Januar,

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Gaſthaus zu Knapend orf die zu
meinem Gute gehörigen Grundſtücke in Parzellen
oder aut im Ganzen meiſtbietend öffentlich ver
pachtet werden. Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Knapendorf, den 16. Januar 1890.
G. Dannenberg

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Montag, den 20. Januar 1890,

Abends 8 Ahr
im Saale des „vHerſog Chriſtian“.
Herrn Diakonus Block:
„„Der wahre und der falſche Socialismus.“
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Verſammlung
Die Mitglieder des

Prediger- und Lehrer-Uereins
24. Kreis I. Bezirk zur gegenſeitigen

Unterſtützung bei Brandſchäden werden erſucht, zu
einer Beſprechung und Abänderung des Statuts ſich

Mittwoch, den 22. Januar, Nachm. 3 Uhr
im Saale des „Herzogs Chriſtian“ hier einzu
finden.

Merſeburg. BRohne.GeneralVerſammlung
d. Ortskrankenkaſſe der Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 1. Februar, Abends 8 Uhr

in Reinkn echts Reſt auration.
TagesOrdnung

1) Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1889.

2) Geſchäftliches. Der Vorſtand.
Sonntag, den 19. Januar, Nachm. 3 Uhr

zur guten Quelle
findet die

General Verſammlung
der Sterbe und UnterſtützungsKaſſe „zur Ein
tracht“ ſtatt, wozu die Mitglieder eingeladen werden.

Merſeburg, den 13. Januar 1890

Das Directorium.

Germaniscne
Fisch Gross Handlung.

Vortrag des

Prima friſch:
Karpfen à Pſd 60 Pfg.ander à 70abliau à 26NHeh. NHck.

T gratisess mer
FRANKFURTA

e ä

heéI 8AD

KAISERLKONIGL.

Russſische Mischung, à Pfd. 3,50 Mk,
übertrifft Souchongs zu viel höheren Preiſen.
Kennern empfohlen. Jn Packeten à 80 Pfg. undà Mk. 1, bei Franz Forth (vorm. Abolph
Michael), Merſeburg.

li dHirſch r Jcufal e
ſinen, (ohne Kern) ff. Apfelwein zur Kur
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

Eine zuverläſſige Arbeiterfamilie
ſucht bis 1. April b. hohem Lohn u. freier Wohn
ung Rittergut Zöllſchen bei Lützen.

Der Brauereibeſitzer Herr Max Berger iſt als Stadtrath gewählt, verpflichtet
und eingeführt.

Merſeburg, den 14. Januar 1890.

Der Magiſtrat.
Die Stadtverordneten Verſammlung hat für das laufende Jahr

Herrn Profeſſor Dr. Witte zu ihrem Vorſteher,
Büreau- Vorſteher Schwengler zu deſſen Stellvertreter,
StadtSecretär Müller zum Schriftführer und
Regierungs Secretär Rindfleiſch zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 14. Januar 1890.

Der Magiſtrat
reits &Presss t
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bei uns zum arg

e wieder ein großer Transport
h EchtJütländ. Werde

G. Sr.Neumarkt 59.
Sonnabend, den 1I8. d. Mts. ſteht ein großer

Transport Altenbharger hochtfragende
e an fräschmelchende

Kühe und Färſenm Gaſthof zum goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

O. em. Zeitz.Ein großer Transportfriſchmelkende u.

hochtragende

Rühe und Ralben
ſteht wieder zum Verkauf.

Gustav Daoniel Co.
in Weißenfels.

Ke. Kohl. l. tägl. war

dev oausf. ill. Preite grat.

Wevl, re W.
S Mauerſtr. 1Hraneozuſendung S r

Ein flotter Einſpänner
mit Wagen, Schlitten und Geſchirr, zuſammen
oder einzeln iſt Umzugshalber ſofort zu verkaufen.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Schützenhaus.
Sonnabend Abend von 6 Uhr an

Sal(zknochen mit Sauerkraut u. Thüringer
D Xlößen.

r Pfannenkuchen, Wind-beutel u. Schillerlocken mit Schlagſahne.
Stachelbeerkuchen.

Die Veranda iſt gut geheizt.

Dr. Hotoptf's Recitation
aus „Nathan“, „Camoens“, „Tell“ u. Holtey's

„Weinprobe“
Sonnabend, den 18. Januar er.,

Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“
Mat zu 1 Mk. (2 Stck zu 1,50 u. 3 zu 2 Mk.)B illets ſowie Schülerbillets à 30 Pfg. ſind in

Stollberg's Buchhandlung und an der Kaſſe zu
baben. Für den Beamten u. Gewerbe Verein bei den
betr. Boten und für den Kaufmänniſchen Verein bei
Heinr Schultze jun Entenplan 3.

Visitenkarten
sohnell, sauber, billig.

Kreisblatt- Expedition.

l. Ladeneinrichtung
iſt zu verkaufen. Näheres bei

Friäüed. M Kunth.
Neumarkt 2223

iſt die erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt,
ſofort zu vermiethen und zum 1. April zu be

ziehen. Wänzer.Auf dem Rittergute Koetzſchlitz bei Schkeuditz
finden zwei verheirathete Pferdeknechte, ſowie
zwei Arbeiterfamilien zum 1 April Arbeit und
Wohnung.

Am ions-Gegenstände bitte ich in meinem Comptoir

l. Mettersrasse W o. 4
anzumelden. Fried. M. Kunth.



Bes ter im Gebrauch Pilligster.

VerKaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtesstrasse.

ournys O ca.
Kg. genügt für 100 Tassen

foinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

Ferner empfiehlt verſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-
Bruch-Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd 1 bis Mk. 3.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg E. G.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden von
W bVonnerstag, den 2. bis Freitag, den 24. Januar 1890
in den Stunden von 9-- I Uhr Vorm. und Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zugeſchrieben.
Merſeburg, den 31. December 1889.

V. Bichtler. F. G. Dürr G. D iürbecols.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
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P. Reichelt (0., Nerveburg,
X TCuchhandlung

u. Anfertigung von Herren-garderobe nach Maaß.

Gelegenheitskauf!
Eine größere Partie Buckskins offerieren bedeutend unter

Preis. Ebenſo ſämmtliche Beſtände vergangener Sommer und
der jetzigen Winterſaiſon

Anzugs-, Paletot- und
Herrenstoffe,

um wegen bevorſtehenden Umbau unſeres Ladens möglichſt zu räumen.

r

h n h a t Ah h h h n h h n h n e
J Präſervierte Hemüſe- und Suppenkräuter.

Spinat, Schnittbohnen, Grünkohl, Wirſing,
8
4

77977777777

Leipziger Allerlei, Nothkohl, Noſenkohl, Julienne,
m Peterſilie u. ſ. w.

empfehle ich von ganz vorzüglicher Qualität. Dieſelben ſind von den
friſch geernteten weder im Geſchmack, noch im Geruch und Farbe zu
unterſcheiden, eben ſo billig, und jeden Augenblick kochbereit.

Otto Peckolt in Merſeburg,
Markt G.

Em kleines freundliches Logis, beſtehend aus
„Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt zum

1. April an zwei ruhige Leute zu vermiethen
Neumarkt 61.

2 mittlere Logis im Einzeln oder im Ganjen
an ruhige Leute zu vermiethen. Steinſtraße 4.

wo W ww woEine ſehr geräumige und bequeme Wohnung
mit Veranda u. Obſtgarten, Waſſerleitung 2c., zum
1. April 1890 beziehbar, zu vermiethen. Näheres

Clobigkauer Straße 5*
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Rob. Müller, Klempnermeiſter, Dom 4.
Redaction, Sdnellpreff vdruc und Verlag von A. deid do idt in Derſcherz (Nlenerroe San

Reichskrone.
Sonntag, den I9. Jannar er.
Großes Concert,

gegeben von der Stadtcapelle.
Anfang S Uhr.

PROGRAMMI.1) „Ein Schütz bin ich!“ Marſch v. Reckling.
2) Ouverture zur Oper „Maritana“ v. Wallane.
3) Jnterduction, Chor u. Arie a. d. Oper „Beliſar“

v. Donizetti.
4) „Am Neckarſtrand.“ Walzer v. Millöcker.
5) „Fantaſie“ a. d. Op. „Die ſchöne Galathe“

v. Suppe.

6) Ouverture z. Op. „Norma“ v. Bellini.
7) „Vom Storchneſt.“ Ländliches Jdyll v. Weiß.
8) „„Valse Caprice““ v. Mattern.
9) „Pikant u. Amüſant.“ Potpourri v. Schreiner..

10) „Hänschen u. Großpapa.“ Gavotte v. Wolf.

Marne en ber.
Sonntag, den 19. Januar von Nachmittag

4 Uhr ab Tanzmuſik. D. Brandin.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 18. Jan. Die Verſchwörung
des Fiesco zu Genua. Republikaniſches Trauer
ſpiel in 5 Acten von Schiller Sonntag, 19.
Jan. Rienzi, der letzte der Trißunen. Große
tragiſche Oper in 5 Acten von Wagner.

Stadttheater Tetpzitg.Reues Theater. Sonnabend, f. Januar.

Anfang ,7 Uhr. Der Freiſchütz. Altes
Theater. Sonnabend, 18. Januar. Nachmittags
3 Uhr: Klein Däumling. Abends 7 Uhr.
Wallenſtein's Tod.

Für die uns beim Tode unserer theuren
Entschlaſenen bewiesene Theilnahme
sagen wir Allen inniggeten Dank.

Merseburg, den 17. Jannar 4390.
Rechnungsrath Diessner

und kinder.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim

Begräbniſſe mener Mutter ſage herzlichen Dank

Guſtav Krypäne.
e.

Entree 30 Pfg.
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(Nachdruck verboten.)

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 16. Januar 1890.

Golden liegt der Sonnenſchein über den
Straßen von Berlin, eine wahre Frühlingsluft
umſchmeichelt die Stirn, und die Spaziergänger
knöpfen die ſchweren Winterpaletots auf, in denen
es al warm wird. Das Auge ſchweift hinauf
u den Bäumen, als wollte es nach den erſten grünen
lättchen ſchauen, und die Eisbahnpächter be

trachten trübſelig die Waſſerlachen auf der Erde,
die einzigen Ueberreſte ihrer „RieſenEisbahnen.“
Und das Alles im Januar, den man vergeſſen
könnte, wenn nicht Rieſenplakate an zahlreichen
Fenſtern Maskenbälle, Maskengarderobe und
andere Feſtivitäten ankündigten, in verſchiedenen
Auslagen von Geſchäftslokalen, nicht mehr oder
minder bunt glänzende und ſchillernde Garderobe-
ſtücke warteten, um auf dieſem oder jenem Winter
ball den Neid der anweſenden Schönen und
Nichtſchönen zu erregen. Aber über alledem,
über Sonnenglanz, Frühlingswehen und Winter-
feſtlichkeiten, rauſchen die Fahnen halbmaſt im
Winde als Zeichen der Trauer, das neue Jahr
hat ſchon in der erſten Woche neues Leid ge
bracht im Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta.
Nicht ging es wie ein Wetterſchlag durch die
Volksmenge, wie im Jahre 1888, aber ein weh
müthiges Trauergefühl beſchlich die Herzen, denn
in der Kaiſerin Auguſta wird die Letzte einer
ganzen Generation des Hohenzollerngeſchlechtes
zu Grabe getragen. Junges, friſchaufblühendes
Geſchlecht jetzt überall, die frühere Generation
hat dem Tode ihren Tribut dargebracht!

Kaiſerin Auguſta war in Berlin jederzeit
hochgeachtet, hochgeehrt, aber populär wie ihr
vor zwei Jahren vorausgegangener Gemahl iſt
ſie nicht geweſen. Die Kaiſerin Auguſta war
die geborene Majeſtät, eine ſo hoheitsvolle Er-
cheinung in den Tagen ihrer vollen Kraft, daß
e Jeden zwang, ihr den Tribut der ehrfurchts

vollen Huldigung darzubringen. Aber die Gabe
zum Volke in einer Weiſe heranzutreten, die
demſelben ohne Weiteres verſtändlich war, beſaß
ſie nicht, wenigſtens nicht in dem Maße, wie
Kaiſer Wilhelm I., der Zeit ſeines Lebens immer
noch ein gutes Stück von dem einfachen preu
ßiſchen Soldaten beibehalten hat, und der einen
hohen Grad von Jovialität beſaß. Kaiſer
Wilhelm ſchaute faſt immer vergnügt und freund
lich drein, das Antlitz der Kaiſerin Auguſta
zeigte eine würdevolle Hoheit, dem ſich ein kleiner
Zug von Strenge beimiſchte. Es iſt aus
früheren Tagen bekannt, daß die Schloßdiener-
ſchaft vor der Kaiſerin einen ganz heilloſen Re
ſpect hatte, trotzdem ſie ganz außerordentlich
freigebig war, während hingegen Kaiſer Wilhelm
J. von einer Nachſicht gegen ſeine Umgebung
war, die nicht ſo leicht wiedergefunden wird.
Kaiſerin Auguſta hat aber, wie nur eine Fürſtin,
ihre Pflicht als Landesmutter erfaßt und ver
ſtanden. Höchſt ungern ſprach ſie von eigenen
Wohlthätigkeitswerken, überließ gern anderen
Ruhm und Ehre, war aber von ſeltenem und
durchdringendem Scharfblick. Darin, und dann
in ihrer jahrelangen Krankheit, liegt die Er
klärung dafür, daß ſie zu der breiten Volks
menge in geringere Berührung trat aber auch
dieſe breite Menge hat in reichem Maße den
Segen der unermüdlichen Arbeit der Verblichenen
erfahren.

Dev Liebling der Kaiſerin Auguſta war Kaiſer
Friedrich, von ihr hatte er den Sinn für Kunſt
und Wiſſenſchaft, die Neigung zur idealen Lebens-
richtung. Die Kaiſerin ſah in ihrem Sohn ſtets
den künftigen König von Preußen, und über die
Erziehung hat es zwiſchen ihr und dem militäriſch
ſtrengen Gemahl manche Scene gegeben. Folgendes iſt Thatſache Der ſpätere aaſer Friedrich

war etwa acht Jahre alt und ſollte mit ſeinem
Erzieher ſpazieren fahren. Der kleine Prinz
mochte ſchlechter Laune ſein, er vergaß ſich gegen
ſeinen Mentor; der ſtrenge Vater hatte dieſe
Scene indeſſen vom Fenſter bemerkt, er rief den
Prinzen ſofort zurück, und in Gegenwart der
ganzen Dienerſchaft erhielt der Knabe eine hand

reifliche Ermahnung. Aber auch die damaligePritge ſin Wilhelm hatte dieſen Vorfall bemerkt

welcher bei den gewaltig hochgeſchraubten Mieths-
preiſen ſehr ins Gewicht fällt. Merkwürdig iſt
noch, daß gerade der jetzige frühlingsartige
Jahresbeginn ſo Vielen nicht angenehm zum
Leben erſcheint; die Zahl der Selbſtmorde iſt
im grauen, nebligen Herbſt wohl hoch, aber wenn
das Frühjahr winkt, zeigt ſich regelmäßig eine
ſtarke Abnahme. Diesmal iſt es leider umge-
kehrt, Berlin iſt bisher die Großſtadt, in welcher
1890 die meiſten Selbſtmorde vorkamen. Welche
Summe von Elend, Qual, Noth muß da
voräusgegangen ſein G. P.
Germiſchte Nachrichten.

(Ueberden Hergangder Paroleaus-
g abe) im Berliner Zeughauſe am Neujahrstage
wird von einem Augenzeugen jetzt Folgendes
mitgetheilt: „Während die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten nach der Defilircour bei der Kaiſerin
Auguſta verweilten, verſammelten ſich die Gene-
rale und die Officierkorps der Garniſon im
Zeughauſe. Beim Eintritt wandte ſich der Kaiſer
ſofort den Kommandierenden der Leibregimenter
zu, aus deren Händen er die Rapporte
entgegennahm. An dieſen Act reihten ſich
die perſönlichen Meldungen der beförderten
oder verſetzten Officiere an. Demnächſt durch
ſchritt der Kaiſer nach allen Richtungen
die Reihen der Officiere, überall Begrüßungen
ſpendend und huldvolle Händedrücke ertheilend,
ohne irgend eine allgemeine Anſprache, weder an
die Generalität, noch an irgend ein oder das
Geſammtofficierkorps zu richten. Der donnernde
Jubelſturm der am Zeughauſe harrenden großen
Volksmenge beim Austritt des Kaiſers aus der
Ruhmeshalle verkündete den Schluß der Officier-
Parole, die auf ganz beſonderen Befehl des
Kaiſers ohne frühere ähnliche Vorgänge ſtatt-
gefunden hatte.

(Die Jnfluenza) hat ſich nun auch nach
Griechenland hin verbreitet. Jn Athen ſind
mehrere Mitglieder der königlichen Familie an
der Epidemie erkrankt. Am heftigſten ſind die
gefährlichen Nachkrankheiten der Jnfluenza in
dem feuchten und nebligen England eingetreten.
Jn London ſind in der Vorwoche nicht weniger
als 1070 Perſonen an Lungenkrankheiten ge-
ſtorben, das ſind noch einmal ſo viele Todes-
fälle, wie in normalen Zeiten. Jn Edinburg,
Glasgow und Dublin iſt die Zahl der Todes
fälle ebenfalls ganz bedeutend geſtiegen.

(Der Peterspfennigim Jahre 1889.)
Das Journal „Matin“ behauptet zuverläſſige
Mittheilungen über die des Peterspfennigs
im letzten Jahre zu beſitzen. Es ſeien etwa 4
Millionen Franken eingelaufen, 150 000 weniger
als 1888. Oeſterreich hat 400000 Franken
dargebracht, Frankreich 350 000, Spanien 200 000,
Deutſchland 180 000, England 95000, Jrland
130000, Polen 85000, Belgien 105 000,
Schweiz 55000, Nordamerika 285000, Süd-
amerika 310000, Afrika 95 000, Aſien 100000,
Rumänien 100000, Jtalien 355 000, Portugal

Sonnabend, 18. Jan.

150 000, Auſtralien, Oceanien, Rußland und
Skandinavien 100000 Franken.

(Berliner Jnduſtrie.) Ganz außer
ordentlich im Argen liegt nach einem Artikel
der Deutſchen Chemiker Zeitung in Berlin die
Selterwaſſerfabrikation. Es beſtehen nach dem
Zeugniß dieſes Fachblattes dort überhaupt nur
ſehr wenige Mineralwaſſerfabriken, welche aus
ſchließlich mit deſtilliertem Waſſer und chemiſch
reinen Salzen nach Analyſe des natürlichen
Selterwaſſers arbeiten, die ſich alſo auf geſetz
lichem Boden bewegen, und ihre Fabrikate als
das, was ſie ſind, als künſtliches Selterſer ver
kaufen. Ferner beſtehen einige Fabriken, welche
Deſtillieranlagen beſitzen, aber nicht nach Analyſe
des natürlichen Selterſers arbeiten. Reinlichkeit
iſt die erſte Vorbedingung zur Herſtellung kohlen
ſäurehaltiger Getränke, und demzufolge verlangt
das Geſetz luftige, gut ventilierte Fabrikations-
räume. Wo aber ſtellen die ſogenannten Fabri-
kanten theilweiſe ihre Waaren her? dumpfe
Kellerverſchläge neben dem Pferdeſtall u. ſ. w.,
das ſind ihre Fabrikationsräume. Zwei Mann
genügen in derartigen Fabriken für die tägliche
Herſtellung von 2000 Flaſchen Jnhalt, während
in wirklichen, ſoliden Fabriken allein drei bis
vier Mann zum Spülen dieſer Flaſchenanzahl
für nothwendig befunden werden.

Schminkekonſum in Amerika.) Ein
Statiſtiker, welchem genaue Angaben über die
Schminke vorliegen, die in den Vereinigten
Staaten alljährlich gebraucht wird, erklärt, man
könnte für die Summe, welche die amerikaniſchen
Frauen und Mädchen für die Verſchönerung
ihres Geſichtes verwenden, jährlich 37000 Häuſer
anſtreichen laſſen, jedes Haus zu 300 Mark ge
rechnet.

(Kleine Notizen.) Jm Hamburger
Hafen iſt ein allgemeiner Heizerſtreik ausge
brochen, weil die Rheder den Monatslohn um
zehn Mark herabſetzten. Die Beerdigung des
ſocialiſtiſchen Reichstagskandidaten Wedde in
rn geſtaltete ſich zu einer großartigen
Demonſtration. 20000 Arbeiter folgten dem
Sarge.

(Was die Jufluenza einbringt.)
Die Firma, welche das Jnfluenza Mittel „Anti
pyrin“ verkauft, hat dabei ſchon 400000 Mark
verdient. Die Selbſtkoſten für das mit 25
Pfennigen verkaufte Pulver betragen nämlich
gerade einen einzigen Pfennig.

(Spaniſche Weihnachten.) Aus Ma-
drid wird geſchrieben Das Chriſtfeſt iſt in der
ſpaniſchen Hauptſtadt diesmal nur für Wenigeein Freudenfeſt geweſen. Theuerung und Mit

wachs drücken auf die Gemüther des ärmeren
Theils der Bevölkerung. Wie Jnſeln aus dem
Meere, ragen die wenigen Häuſer aus dem
Straßengewirr Madrids empor, in denen die
Jnfluenza nicht das eine oder andere Familien
glied an das Bett feſſelt. Ganz ihrer ſonſtigen
Phyſiognomie zuwider ſind die Straßen der
Hauptſtadt ſelbſt in den Abend- und Nacht-
ſtunden wie verödet die Cafee's ſtehen leer und
in den Theatern ſpielen die Schauſpieler fröſtelnd
vor einem Viertel- oder einem halben Hundert
Zuſchauern. Am ſchlimmſten erging es den zahl
loſen Delikateſſen-Händlern, und auch die Ver-
käufer der nationalen Spectakel-Jnſtrumente, der
Tambourins und Caſtagnetten, ſtimmen mit in
das allgemeine Klagelied ein. Die geh
Weihnachtsfreuden finden ihren Ausdruck nämlich
in drei Begriffen, im Eſſen, Trinken und im
Spektakelmachen. Tagelang vor der Chriſtnacht
beginnt das Kochen und Braten; die Familie,
die keinen Truthahn auf dem Tiſche hat, und
ſei er noch ſo mager und trocken, hält ſich für
tief unglücklich und, was weit ſchlimmer iſt, ſie
glaubt ſich in den Augen der Nachbarn entehrt.
Paſteten, Marzipan und Zuckerbäcker erfreuen
in ihren Schaufenſtern oder in ihren ambulanten
Buden das Auge der Paſſanten mit wahren
Kunſtwerken, die nur leider, wenn ſie nicht in
Oel gebacken ſind, bedenkliche Quantitäten ran-
ziger Butter enthalten. Zu einem ſolchen natio-
nalen ſpaniſchen Weihnachtsſchmaus gehören
dann noch Mandelmilch, geröſtete Kaſtanien
und Turones, ein ſteinhartes Gebäck aus Milch,
Mandeln, Nüſſen, Zucker und Honig. Tagelang
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vor der Chriſtnacht beginnt aber auch der Lärm
auf den Straßen, und unharmoniſch, wie er be
onnen, klingt er erſt rn Neujahr aus, wenn

agen und Trommelfell von Jung und Alt
von Groß und Klein anfangen, dringend der
Ruhe bedürftig zu werden. Die Weihnachts
nacht ſelber iſt keine ſtille, keine heilige Nacht
ſt heißt die gute Nacht, in welcher Jeder aufeine Art es ich gut ſein läßt. Ja, die Kirche

nimmt hier in dem katholiſchſten aller Länder
von dem großen Feſt kaum ſichtlich Notiz
Zwar erreichen die lauten Luſtbarkeiten zur Zeit
der Mitternachtsmeſſe vom 24. zum 25. Decem-
ber ihren Höhepunkt, aber weder dieſe Mitter
nachtsmeſſe, noch der Gottesdienſt am erſten
Feiertage haben irgend etwas Erhebendes. Als
originell ſei nur erwähnt, daß in verſchiedenen
Kirchen ſich die, ſchon während der ganzen
Adventzeit Nachts in den Straßen umherziehenden
Muſikanten um die Weihnachts Mitternacht ver
ſammeln und mit ihren Jnſtrumenten die Meſſe
begleiten. Ein Feſt der Kinder und ein Feſt der
Erinnerung an die Kindheit iſt in Spanien das
Weihnachtsfeſt nicht; wohl ſteht man hier und
da an irgend einem der Feiertage Väter und
Mütter mit ihren Sprößlingen zum nächſten
Laden ziehen, den Kleinen dort einige Spielſachen
zu kaufen, aber auch das iſt nur die Aus-
nahme. Begreiflich iſt es, daß unter ſolchen
Umſtänden der Chriſtbaum in Spanien fremd
geblieben iſt. Auf dem Madrider Weihnachts
markt ſind weder Tanne noch Fichte für Geld
oder gute Worte zu haben, und während wir
den nordiſchen Lichtbaum als unſer unveräußer
lichſtes Gepäckſtück überall mit hinzunehmen
pflegen, während wir ihn unter den Jndianern
Braſiliens und Mexiko's, unter den Römern,
Türken, Japanern und Chineſen allmählig ein
en haben, iſt er in Spanien abſolut un
ekannt geblieben, ja ſelbſt die auf der pyrenäiſchen

Halbinſel anſäſſigen Deutſchen haben darauf ver
zichten müſſen.

(Ein amerikaniſcher Gaſſenhauer.)
Aus NewYork wird geſchrieben Jm nördlichen
Amerika, beſonders in NewYork und ſeinen
Nachbarſtädten, iſt eine Epidemie ausgebrochen,
die man „Mac GinthyEpidemie“ nennen könnte,
und zwar aus folgendem Grunde. Ein junger
Schauſpieler in der Stadt Rocheſter dichtete vor
Kurzem ein ſcherzhaftes Couplet, in welchem die
Erlebniſſe des Jrländers Mac Ginthy mit vielem

umor geſchildert werden. Dieſer Siſfg Sohn
ins wettet z. B. in der erſten Strophe, daß

ſein Kollege X. nicht im Stande ſei, ihn, Mac
Ginthy, auf den Schultern bis zur Spitze eines
Thurmes emporzutragen. Der Kollege verſucht
es, bringt Herrn Mac GEinthy auch richtig bis
zur oberſten Sproſſe einer ſchwanken Leiter und
würde die Wette gewonnen haben, wenn der
neidiſche Mac ihm nicht im letzten Augen
blicke von den Schultern herab und in die Tiefe
eſprungen wäre. „Down went Mac Ginthy.“Kleberſchoß Mac Ginthy) lautet deshalb auch

der Kehrreim dieſer, wie aller anderen Strophen,
die ohne Ausnahme ähnliche ſchlaue Streiche
Mac Ginthy's vermelden. Und ſo weit wäre ja
auch Alles ganz gut, das Couplet iſt gelungen,
und dem Verfaſſer der Erfolg von Herzen zu
gönnen, unglücklicherweiſe aber hat ſich das Lied,
und beſonders der Refrain desſelben binnen
kurzer Zeit eine Volksthümlichkeit erworben, die
geradezu furchtbar zu werdeu beginnt. Es iſt
noch ziemlich harmlos, daß alle Gaſſenjungen
von früh bis ſpät „Niederſchoß Mac Ginthy“
ſingen, johlen und pfeifen, harmlos, daß die
Kutſcher der Stadtbahnen, die Bäcker, Zeitungs
händler, Milchverkäufer und Fleiſcher „Mac
Sinthy“ ſummen, brummen und trällern, obgleich
die Beſonnenen, noch nicht von Mac GinthUmſponnenen vor Verzweiflung in die Wien

flüchten möchten. Weniger harmlos iſt es ſchon,
daß die Hausfrau im Salon, die Köchin am
Heerd, und alle höheren und tieferen Töchter das
neue Lied am Piano ſingen, am ſchlimmſten
aber ſind die Nutzanwendungen des Liedes, die
ſeit einigen Wochen in Mode gekommen ſind und
viel Unheil ſtiften. Wenn Jemand einen Verluſt
erleidet, einen Fehler begeht oder ſein Amt ver
liert, heißt es ſchadenfroh „Niederſchoß Mac
Ginthy!“, bekommt Jemand die Jnfluenza, ſo
gert es e „Niederſchoß Mac Ginthy!“

in Brieſträger, welcher einen auf der Straße

ward von dem Geärgerten halbtodt geprägelt,
und der Andere hat ſich nun wegen ſchwerer
Körperverletzung zu verantworten. Ohne Zweifel
bildet Mac Ginthy einen Milderungsgrund. Ein
Poliziſt in New York, welcher ein wenig „ange-
ſäuſelt“ war und deshalb von einem Unbekannten
mit Mac Ginthy geneckt wurde, wurde wüthend
und ſchoß den Ulkmacher auf der Stelle todt.
Der Mörder entfloh, wurde aber ermittelt, ver
haftet und verhört und giebt neben ſeiner
Trunkenheit Mac Ginthy als Entſchuldigung an.

(Römiſches Leben.) Eine Unthat, die
in einen italieniſchen Schauerroman paſſen würde,
iſt Ende vorige Woche in der ewigen Stadt in
der Nähe des weiten Esgquilinplatzes verübt
worden. Obwohl es erſt 8 Uhr Abends war,
zeigten ſich doch die ſonſt belebten Straßen jenes
Stadttheils wie ausgeſtorben. Der Regen rieſelte
leiſe in den Straßenſchlamm nieder, und die
ſpärlichen Gaslaternen vermochten mit dem ohne
hin kümmerlichen Lichte kaum das Abenddunkel
zu durchdringen. Dennoch gingen in der engen
Gaſſe di San Vito ein Mann und eine jugend
liche Frauensperſon auf und nieder. Der Mann
war groß und ſchlank und fein gekleidet; ſeine
Begleiterin war von mittlerer Größe, in leichtem,
einfachen Anzuge und einem kleinen Hütchen mit
Federn. Beide ſprachen ſehr lebhaft und an
ſcheinend erregt mit einander. So kam es dem
einzigen Zeugen, einem zufällig unweit vorbei-

ehenden Ladenbeſitzer, Namens Barella, vor.
lötzlich wurde dieſer durch einen Schrei und

durch das Geräuſch eines ſchweren Falles feſt
gebannt. Gleich darauf ſah er den beſchriebenen
Mann mit geſchwungenen Armen an ſich vorüber
eilen und hörte ihn rufen: „Jch habe mir Ge-
rechtigkeit verſchafft!“ Ehe der Erſtaunte ſich
über den Vorfall klar wurde, war der Andere
eiligen Schrittes in der Dunkelheit verſchwunden.
Barella ſah ſich nach der Frau um, ſie war
ebenfalls nicht mehr zu erblicken. Aber vom
anderen Ende der Straße hörte er ſchwache
Hilferufe: „Helft, helft, ich bin ermordet!“
rief eine kaum vernehmliche Stimme. Ba
rella eilte der Stimme nach und fand
im Dunkel eines antiken Bogendurchganges
ein junges ſchönes Weib, mit aufgelöſten,
kaſtanienbraunen Haaren auf den Stufen einer
kleinen Kirche liegen. Die Augen waren ge-
ſchloſſen, über die Lippen kamen nur ſchwache,
unverſtändliche Laute. Sie athmete ſchwer und
drückte mit der Rechten ein weißes Taſchentuch
auf die Bruſt, aus welcher das Blut rann.
Die Unglückliche wurde nach dem nahen Militär
hospital von San Antonio gebracht, wo ſie
gleich darauf verſchied. Sie hatte drei kleine,
tiefe Wunden in der linken Bruſt, eine im
Rücken, alle offenbar durch einen langen ſpitzen
Dolch hervorgebracht. Es iſt nur mit Mühe
gelungen, die Perſönlichkeit feſtzuſtellen und
etwas über den Mörder und den Anlaß der
That herauszubringen. Kein Erkennungszeichen,
nicht einmal Buchſtaben in der Wäſche haben
ſich bei der Ermordeten Die Unter
kleidung war dürftig, der Körper ſchlecht genährt.
Es fanden ſich bei ihr mehrere Madonnen- und
Heiligenbildchen, eine ſilberne Uhr und zwei
Nummern eines engliſchen Modejournals, aber
kein Geld. Die Ermordete hieß Maria Baretti
und war Putzmacherin. Sie hatte ſchon ſeit
zwei Jahren ein Liebesverhältniß mit dem im
e Hauſe wohnenden Mechaniker Chiaro

oldini, der r die Ehe verſprach, aber hinter
ihren Rücken ſich über ſie luſtig machte. Als
ihr dies zu Ohren kam, wollte ſie die Bezieh-
ungen abbrechen, was den Jähzornigen und
Eitlen ſo in Wuth verſetzte, daß er ſie mehrere
Male mit dem Tode bedrohte. Jetzt erwartete
er ſie auf der Straße, machte ihr abermals
Anträge und rächte ſich für die Zurückweiſung
in der geſchilderten Art. Man hat den Mörder
bisher nicht entdeckt.

Todesßfälle.
Colonel Lebel, der Erfinder des nach ihm be

Tore vielbeſprochenen Repetiergewehres iſt in Sedan
geſtorben.

Einer der bekannteſten engliſchen Generale Feld
marſchall Napier of Magdala, iſt in London im
Alter von 80 Jahren geſtorben. Der Name des Lord
Napier wurde zuerſt beim indiſchen Aufſtand von 1857
bekannt, in welchem er mit großer Auszeichnung komman
dierte. Jn dem Feldzuge gegen China führte er, ebenfalls
mit gutem Erfolge, eine Brigade. Als die Feindſelig
keiten des Negus Theodor von Ahbeſſynien 1867 eine

en, wurde General Napier
mit dem Oberbefehl betraut. Rilitäriſch hatte er keine
großen Schwierigkeiten ja üherwinden, König Theodor
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Expedition dorthin uöthig macht

erſchoß ſich bekanntlich beim Sturm der engliſchen Truppen
auf Feſtung Magdala, hingegen hatte das britiſche
Korps mit Terrain und Verpflegungeſchwierigkeiten un
emein zu kämpfen. Jn den 70er Jahren erhielt Lord
apier dann einen Ruhepoſten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Frankfurter Hypotheken-Kredit- Verein

4 pCt. Antheilſcheine, Serie 15 und folgende.
Die nächſte Ziehung findet Ende Jannar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca pCt. bei der Anuslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
en Straße 13, die Verſicherung für eine

rämie von 4 Pfg. pro 100 Mark,

Markt Verichte.
Halle, 16. Jan. Preiſe m. Einſchluß d. Maklergebühr

p. 1000 Kilo uetto, Weizen ruh. 180 198 M. feinſt. bis 202
M. Roggen ruhig. 184 190 M., Gerſte feſt Brau 192 bis
217 M., Futter- 145 170 Mark, Hafer feſt 164 bis
168 Mark, Mais 138 150 Mark, Raps Mark.
Rübſen Mark. Erbſen Victori. ruhig 177 183 M,

Kümmel excl Sack 38 M. Stärke einſchl. Faß von
100 Kilo Netto Halliſche prima Weizen Stärke 41,06 bis
42,00 M. bei ſtarker Nachfr. Abfallende Sorten billiger,

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 22-36 M.,
Bohuen 17--18 Mark. Kleeſaaten M. Futter Artikel
feſt Futtermehl 13-—-15 M., Koggenkleie 10,50 11,00
M., Weizenſchaalen 9,25 9,50 Mt., Weizengrieskleie
9,25 9,50 M, Malzkeime delle 11,00 12,00 M., dunk,
9,00--10,50 M, Oelkuchen 14,59——16,50 M. Malz 33,50
b. 34,50 M. Rüböl 68,0 M. Petroleum 26,76 bis 26 M.
Solaröl 0,825/30 knapp, 17,00 18 Spiritus 10000
Liter Prozent ſtill Kartoffelſpiritns mit 55 M. Ver
brauchsabgabe 51,80 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
32,70 M. Rübenſpiritus M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
d wurden bei der jüngſtJn Rußland epidemiſch au getretenen

Jnfluenza Fay's echte Sodener Mineral
Paſtillen mit außerordentlichem Erfolge angewendet.
Auf Verordnung der Herren Aerzte wurden die Paſtillen,
in heißer Milch aufgelöſt, von dem Kranken in wiederholten
Gaben genommen und allgemein wurde beobachtet, daß die
Schleimlöſung eine äußerſt leichte und der Verlauf der
Krankheit ein ſehr günſtiger und raſcher war. Erhältl.
in allen Apotheken u. Droguen à 85 Pfg.

Man huſtet nicht mehr
bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pectoral, welches
2 Schachtel M. (enthaltend 60 Paſtillen) in den Apo
theken zu haben iſt, Kein ähnliches Mittel hat ſolch groß
a tige Empfehlungen von Aer, ten und Bühnenkünſtlern.

Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz, Jsoländiſches
Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſch
wurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak,
Traganth, Zuckerpulver, VanilleExtrakt, Roſenöl.
3 für die Prov. Sachſen, Magdeburg Lbweu

potheke.

GneeeBuxkinStoff, genügend zu einem ganzenAnzuge (3 Meter 30 Lenllneley reine Wolle und

nadelfertig zu M. 7,75, KammgarnStoff,
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge

zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Burkin Fabrik Depöt Oettinger Co.,
Frankfurt a, M. Muſter Collectionen reich
haltigſter Auswahl bereitwilligſt franco,

Erfolg n man nur, a g.nnoncen zweckmäßig abgedurch Annoncen faßt und typegrapyiſch
meſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu
erxeichen, wende man ſich an die Annoncen Expedition
Rudolf Moſſe, Berlin 8W.* von dieſer Firma werden
die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte
koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſ ratenEntwürfe zur Anſicht ge
liefert. Berechnet werden lediglich die Orig inal
Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligun chſterRabatte bei größeren Anfträgen, ſo daß durch Pengerg
dieſes Jnſtitutes neben den Poßige großen Vortheilen eine

Erſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.
In Merſeburg vertreten durch Herrn O g. Heuer in

Firma A. Wieſe

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 19. Januar 1890 predigen
D o m: Vormitt. 10 Uhr Diak. Bithorn. Abends

5 Uhr Prediger David. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt fällt aus.

Stadt: 10 Uhr Paſtor Weither. 2 Uhr Prediger
David. Einſammlung der Kollekte für den Jeruſalems
Berein. Abends s Uhr: JünglingsVerein. Sonntag und
Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Töchter im Paſterate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius Der
Kindergottesdienſt fällt aus

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Am Sountag, den 19. Jannar
iſt um 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nach
mittags eine Andacht.
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